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„In der Geschichte, wie auch sonst, dürfen Ur-
sachen nicht postuliert werden, man muss sie
suchen.“ (S. VII) Mit diesem Bonmot des fran-
zösischen Historikers und Mitbegründers der
Annales-Schule Marc Bloch leiten der Wissen-
schaftshistoriker Martin Kintzinger, der Neu-
zeitforscher Uwe Puschner und die Früh-
neuzeithistorikerin Barbara Stollberg-Rilinger
das Vorwort zu der von ihnen zusammen mit
dem Altertumsforscher Kai Brodersen her-
ausgegebenen Reihe „Geschichte kompakt“
ein und geben damit leitmotivisch den Rah-
men und die Richtung dieses neuen wissen-
schaftlichen Buchprojektes zur deutschen und
europäischen Geschichte vor.

Konzentriert, übersichtlich gegliedert und
gut lesbar sollen nach dem Konzept zur
Reihe deren einzelnen Bände sein, inhalt-
lich sollen sie eine Schneise durch das im-
mer dichter werdende Dickicht historischen
Fachwissens, neuer Aufgabenfelder der Ge-
schichtswissenschaft, veränderter Fragestel-
lungen und neuartiger Interpretationen be-
reits bekannter Sachverhalte schlagen und
auf diese Weise Lehrenden, Studierenden
wie historisch Interessierten gleichermaßen
zuverlässige Informationen zu ausgewähl-
ten Themen der aktuellen Arbeit des Ge-
schichtsforschers an die Hand geben. Die
Bände beschränken sich dabei auf die Ab-
handlung zentraler Themenfelder aus Wis-
senschaft, Universitätsstudium und schuli-
scher Oberstufe und stellen Ereignisse und
Zusammenhänge der historischen Epochen
der Antike, des Mittelalters und der Neuzeit
in verständlicher Form und auf dem Kennt-
nisstand der heutigen Forschung vor. Um his-
torisches Grundlagenwissen didaktisch auf-
bereitet vermitteln zu können, werden zur
Ergänzung der dargelegten Inhalte Zeittafeln
mit Hinweisen zu den wichtigsten Vorfällen
eines Zeitraumes jedem Kapitel vorangestellt,
kurzbiographische und sachbezogene Erläu-
terungen zu Personen, Institutionen, Ereignis-

sen und Begriffen eingeschoben, des weiteren
Grafiken und Tabellen eingearbeitet und be-
deutende Quellenstücke auszugsweise wie-
dergegeben. Eine kommentierte Auswahlbi-
bliographie und ein präzises Personen- und
Sachregister beschließen die Bände, von de-
nen jeder für sich ein eigenständiges Werk
verkörpern soll.

Ob von Seiten der Herausgeber die Ab-
sicht bestanden hat, mit dieser geschichtli-
chen Sachbuchreihe von der Antike bis zum
20. Jahrhundert, deren ersten sieben Bände
bei der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft
in Darmstadt in diesem Herbst erschienen
sind, eine neue, auf die besonderen Bedürfnis-
se der Geschichtswissenschaft zugeschnitte-
ne Serie von informativen historischen Über-
blicksdarstellungen auf dem Büchermarkt zu
etablieren und damit eine Alternative zu
der ähnlich konzipierten, jedoch disziplinen-
übergreifenden, renommierten Reihe „Wis-
sen“ des C.H. Beck Verlags zu bieten und zu
jener in Konkurrenz zu treten, darüber kann
an dieser Stelle natürlich nur spekuliert wer-
den. Gleichwohl legen Konzeption und The-
menwahl der bislang vertretenen Bände wie
auch die Ankündigung, daß die Reihe weder
„in der thematischen Akzentuierung (noch)
in der Anzahl der Bände“ festgelegt sei, die-
se Vermutung nahe (S. VII). Jedenfalls braucht
das hier zu besprechende Werk von Frank Lo-
renz Müller zur Revolution von 1848/49, dem
ersten publizierten Reihenband zur Geschich-
te des 19. Jahrhunderts, den Vergleich mit sei-
nem anerkannten Pendant aus dem Münch-
ner Verlagshaus1 nicht zu scheuen.

Rund vier Jahre nach den 1998/99 im ge-
samten Bundesgebiet abgehaltenen zahlrei-
chen Bürgerfesten, Ausstellungen, Theaterin-
szenierungen, Wissenschaftssymposien und
Gedenkveranstaltungen zur 150. Wiederkehr
der Revolution von 1848/49 in Deutsch-
land und Europa – die in dem vorliegen-
den Buch überraschenderweise mit keinem
Wort erwähnt werden – legt der an der Uni-
versität St. Andrews in Schottland lehrende
Historiker Müller nun einen weiteren Über-
blick zur deutschen Achtundvierzigerrevo-
lution vor, in der er sich der von der Re-
volutionsforschung konstatierten „Komplexi-

1 Vgl. dazu: Hein, Dieter: Die Revolution von 1848/49, 2.
Aufl., München 1999 (Erstaufl.: 1998).
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tät von 1848“2 und dem in der Historiogra-
phie veränderten Bild der Revolution anzunä-
hern sucht. Dementsprechend untersucht er
in den vier etwa gleich großen Hauptkapi-
teln seiner Monographie eingehend nicht nur
die eine Revolution, sondern die vielen Re-
volutionen, anders gesagt die Hauptstränge
der höchst unterschiedlichen revolutionären
Veränderungsprozesse in den einzelnen deut-
schen Staaten zwischen März 1848 und Juli
1849, ehe er in einer knappen Schlußbetrach-
tung zu „einer Neubewertung des Revoluti-
onsjahrs“ (S. 143) kommt.

Ausgehend von dem „Versuch, ein abge-
wogenes Kurzportrait Deutschlands in den
Jahrzehnten vor 1848 zu entwerfen“ und die
politische Krise und soziale Frage im Vor-
märz sowie die Kumulation der verschiede-
nen Krisenelemente am Vorabend der Revolu-
tion zu analysieren (S. 1), zeigt Müller im ers-
ten Kapitel zunächst die Wurzeln der Revolu-
tion auf, verfolgt in dem Zusammenhang die
Spur der deutschen National- und Einheits-
bewegung von der Französischen Revoluti-
on und den napoleonischen Kriegen bis zum
Jahr 1848, beleuchtet eindringlich die Entfal-
tung des deutschen vormärzlichen Liberalis-
mus und – von Müller in der gesamten Dar-
stellung zu undifferenziert betrachtet3 – Ra-
dikalismus und problematisiert dabei die Be-
ziehungen der beiden politischen Strömun-
gen untereinander wie ihr spannungsreiches
Verhältnis zum monarchischen Staat. Da die
politische Krise des Deutschen Bundes be-
kanntermaßen einherging mit einer „bestän-
digen Verschlechterung der Lebensverhältnis-
se für große Teile der Bevölkerung“ (S. 20),
wird in einem weiteren Abschnitt auf das
explosionsartige Bevölkerungswachstum und
die sich immer weiter verschlechternde öko-
nomische Entwicklung von Landwirtschaft,
Handwerk und früher Industrie eingegangen
und die daraus resultierende soziale Notla-
ge, der sogenannte Pauperismus, näher er-
läutert. Abgerundet wird dieses ‚Vormärz-
Kapitel‘ durch eine Schilderung der Krisen-
herde und Krisenschauplätze der Jahre 1845
bis 1848, die den Revolutionsausbruch gera-
dewegs heraufzubeschwören schienen, dar-
unter die Lola Montez-Affäre in Bayern, die
ungelöste, immer dringlicher werdende preu-
ßische Verfassungsfrage, die Hunger- und Ar-

mutskrise in weiten Teilen Deutschlands so-
wie die politischen Erschütterungen im euro-
päischen Ausland.

Auf diese Ausführungen zu der sich zuspit-
zenden innenpolitischen Situation im Deut-
schen Bund im Vormärz folgt die umfas-
sende Beschreibung des eigentlichen Revo-
lutionsgeschehens in den nächsten Kapiteln
der Abhandlung, die sich im einzelnen mit
den März- und Aprilrevolutionen in Deutsch-
land im Frühjahr 1848, der Institutionali-
sierung und dem Verlauf der Revolutionen
in den deutschen Einzelstaaten im Sommer
und Herbst 1848 sowie zu guter Letzt mit
der Revolutionswende, der Reichsverfassung,
Reichsverfassungskampagne, den südwest-
deutschen Aufständen und der endgültigen
Niederschlagung der Revolution zwischen
September 1848 und Juli 1849 beschäftigen.
Da die vorliegende Besprechung leider nicht
den gesamten, überaus instruktiven Müller-
schen Revolutionsüberblick vorstellen kann,
muß sich die Rezensentin auf die Darlegung
einiger inhaltlicher Schwerpunkte, Untersu-
chungsergebnisse und Forschungstendenzen,
die in den Kapiteln zur Märzbewegung und
Kommunikationsrevolution von 1848 präsen-
tiert werden, beschränken.

Die Vorkommnisse im französischen
„Mutterland der europäischen Revolutio-
nen“ Anfang des Jahres 1848, der Ausbruch
der Februarrevolution und der Sturz der
orléanistischen Julimonarchie, wirkten in
Deutschland wie ein Fanal und entfesselten
die revolutionäre Märzbewegung zuallererst
in den konstitutionellen Staaten des Dritten
Deutschlands, in denen sie „mit atembe-

2 Zur Forschungssicht der „Problemfülle“ und „Komple-
xität von 1848“ vgl. u.a.: Langewiesche, Dieter: Euro-
pa zwischen Restauration und Revolution 1815-1849,
2. Aufl., München 1989, S. 171; Siemann, Wolfram: Die
deutsche Revolution von 1848/49, Frankfurt/ M. 1985,
S. 223.

3 Die Rezensentin verfaßt derzeit eine Biographie zu
dem Demokraten und Achtundvierziger Jakob Ve-
nedey, in der entlang der Venedeyschen Lebensbe-
schreibung auch die Entwicklung des bürgerlichen De-
mokratismus in Deutschland im 19. Jahrhundert nach-
vollzogen wird. Als eigenständige politische Strömung
läßt sich dieser deutlich vom damaligen Liberalismus,
Radikalismus und Frühsozialismus unterscheiden, vgl.
dazu die Dissertationsschrift: „Im Kampf für Freiheit,
Menschenrecht und Vaterland – Jakob Venedey (1805-
1871). Biographie eines deutschen Demokraten, Schrift-
stellers und Intellektuellen.“
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raubender Geschwindigkeit triumphierte“
(S. 39 u. 41), ihre Protagonisten innerhalb
weniger Wochen die alte monarchisch-
obrigkeitsstaatliche Ordnung aus den Angeln
hoben und an der Einrichtung liberaler
Märzministerien, oftmals sogar in leitender
Funktion, mitwirkten. Folgerichtig setzt sich
Müller im zweiten Buchkapitel mit Blick
auf den ‚Völkerfrühling von 1848‘ zunächst
mit den revolutionären Bewegungen und
Systemwechseln in den deutschen Mittel-
und Kleinstaaten und mit dem badischen
Aprilaufstand auseinander, bevor er sein
Augenmerk auf die ungleich blutigeren
Märztage in Preußen und Österreich, vor
allem auf die Ereignisse in den Hauptstäd-
ten der deutschen Großmächte, Berlin und
Wien, lenkt. Müllers besonderes Interesse
gilt allerdings der Umgestaltung des Deut-
schen Bundes, die im März und April 1848
gleichzeitig von zwei parallelen, miteinander
konkurrierenden Lagern angegangen wurde,
den Vertretern der nationalen Märzbewe-
gung und dem völlig veränderten Bundestag
selbst. Diese beiden Lager wollten zuerst
auf getrennten Wegen den Deutschen Bund,
„den „alten Feind der liberal-nationalen
Bewegung“, durch einen geeinten parla-
mentarischen Verfassungsstaat ersetzen
(S. 52-53) und somit eine der wesentlichen
Zielsetzungen der oppositionellen politischen
Strömungen im Vormärz verwirklichen.

Im Sommer und Herbst 1848 kam die Re-
volution dann vorläufig in ein ruhigeres Fahr-
wasser: Monarchen, Militärs, Bürokraten und
andere Vertreter der alten Ordnung schienen
am Boden zu liegen, die politische Situation
im Deutschen Bund war in der Tat revolutio-
niert worden, und der endgültige, unumkehr-
bare Sieg der Bewegungspartei über die Kräf-
te der Beharrung schien nur noch eine Fra-
ge von Wochen zu sein. Was folgte, war zum
einen die mediale, organisatorische und par-
lamentarische Institutionalisierung der Revo-
lution und, wie die Revolutionsforschung in
den letzten Jahren betont hat, zum ande-
ren der Ausbruch einer wahren „Kommuni-
kationsrevolution“, manifestiert in der Ent-
stehung einer politischen Öffentlichkeit und
der Errichtung von Nationalversammlungen
und Parlamenten in Frankfurt und den deut-
schen Hauptstädten als dem „Herzstück des

revolutionären Umgestaltungsprozesses zwi-
schen Mai 1848 und der Revolutionswende
im Herbst“. Der einmalige Vorgang der Aus-
bildung einer breiten politischen Öffentlich-
keit in der 1848er Revolution verband sich in
den deutschen Einzelstaaten konkret mit der
langersehnten Befreiung der Presse von der
Zensur und mit der endlich erlangten Frei-
heit, sowohl öffentlich Versammlungen und
Feste abhalten, feiern und besuchen zu kön-
nen, als auch sich selbst in Vereinen, Interes-
sensverbänden und frühen Parteien zusam-
men mit gleichgesinnten Personen zur Verfol-
gung eines bestimmten Zwecks frei organisie-
ren zu können. All‘ dies löste einen ungeheu-
ren Politisierungsschub in Deutschland aus
und ließ „eine beispiellose Kommunikations-
freiheit“ aufblühen. Einem breiten Spektrum
der Bevölkerung - Frühsozialisten, Demo-
kraten, Liberalen, Konservativen, Protestan-
ten, Katholiken, aber auch unterprivilegier-
ten Gruppen wie Juden und Frauen – wurden
Möglichkeiten zur aktiven politischen Betäti-
gung eingeräumt, und sie wurden, wie Müller
im dritten Kapitel seines Werkes zeigen kann,
„enthusiastisch“ wahrgenommen und restlos
ausgeschöpft (S. 69-71).

Blickt man nach diesem regelrechten ‚Par-
forceritt‘ durch Frank Lorenz Müllers Werk
zur Revolution von 1848/49 abschließend auf
seine Deutung und „Neubewertung“ der Re-
volutionsjahre wie auch auf die Form seiner
Darstellung und ordnet man diese der heuti-
gen Revolutionsforschung und Revolutionsli-
teratur zu, so kann man vorweg schon einmal
festhalten, daß sich der junge Nachwuchswis-
senschaftler sicherlich am Puls der gegenwär-
tigen Revolutionshistoriographie bewegt und
sein Buch zu den lesenswerten Revolutions-
überblicken gerechnet werden kann. Nichts-
destotrotz müssen ein paar grundsätzliche
kritische Anmerkungen zur Konzeption und
Literaturgrundlage des Werkes gemacht wer-
den. Doch der Reihe nach.

Ganz im Sinne der aktuellen Trends und
jüngeren Erkenntnisse in der Revolutions-
forschung kommt Müller in seinem Resu-
mée zu dem Schluß, daß das Gesamtphäno-
men der Revolutionen von 1848/49 viel „we-
niger bürgerlich-elitär, weniger liberal, na-
tional und parlamentarisch, weniger städ-
tisch und weniger fortschrittlich (gewesen
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ist) als lange angenommen“. Damit wendet
auch er sich von der die Geschichtsschrei-
bung lange Zeit beherrschenden, mittlerwei-
le jedoch von ihr aufgegebenen eindimen-
sionalen Betrachtungsweise ab, wonach das
Bild der Revolution vielfach von der Einord-
nung „in Kategorien wie Scheitern oder Er-
folg, ‚Helden oder Schurken‘ (...), fortschritt-
lich oder beharrend“ abhängig war. Im Ge-
gensatz dazu sind sich die meisten Revoluti-
onshistoriker heutzutage darin einig, daß auf-
grund der Vielschichtigkeit des Gesamtvor-
gangs und aufgrund der Dynamik des revolu-
tionären Veränderungsprozesses eine ausge-
wogene Beurteilung der Revolution erst dann
erreicht werden kann, wenn in diese sowohl
die Betrachtung aller am Revolutionsgesche-
hen partizipierenden gesellschaftlichen Grup-
pen, als auch die Analyse der verschiede-
nen Gruppeninteressen sowie letztlich die Er-
örterung der zur Durchsetzung jener Ziele
gewählten Politikformen, mit Müllers Wor-
ten der „Wirtshausdebatten, Katzenmusiken,
Leseabende und Schmucksammlungen – ne-
ben den Märzforderungen, den Barrikaden-
kämpfen und der Paulskirche“, mit einflie-
ßen. Im Zentrum dieser neuen Gesamtbewer-
tung stehe dann nicht mehr die Frage nach
dem Mißerfolg eines bürgerlichen Projekts,
sondern die Tatsache eines tiefgreifenden,
umfassenden Wandels, eben eines bis dahin
beispiellosen Politisierungs-, Mobilisierungs-
und Kommunikationsprozesses (S. 143).

Angesichts der generellen Anlehnung an
die herrschende Forschungsmeinung - bei-
spielsweise mit der zutreffenden Einschät-
zung die 1848er Revolution als einen Teil der,
mit Eric J. Hobsbawm gesprochen, „politisch-
industriellen Doppelrevolution“ und des von
ihr ausgelösten Transformations- und Moder-
nisierungsprozesses zu betrachten4, dem al-
le deutschen Staaten zwischen der Vormärz-
epoche und dem Reichsgründungsjahrzehnt
unterlagen - ist es um so unverständlicher,
daß Müllers Werk keinen eigenen Überblick
über den aktuellen Forschungsstand und die
stark ausdifferenzierte Forschungslandschaft
in der Revolutionsgeschichtsschreibung bie-
tet. Dies ist zwar wahrscheinlich dem über-
geordneten Konzept der Reihe geschuldet, in
der Müllers Buch erscheint. Trotzdem hätte ei-
ne zusätzliche komprimierte Übersicht über

die verschiedenen Strömungen und Richtun-
gen, über die Bandbreite und Vielschichtig-
keit der Revolutionsforschung und über die
mit ihr befaßten wissenschaftlichen und kul-
turellen Einrichtungen dem Leser mehr an
Informationen vermitteln können, als diver-
se, in der gesamten Darstellung verstreute
Hinweise zu ausgewählten Forschungsthe-
sen. Zumal das schon angesprochene Revo-
lutionsjubiläum ein ungemein facettenreiches
Bild von der Achtundvierzigerrevolution und
der sich mit ihr beschäftigenden Geschichts-
schreibung offenbart hat, von dem sowohl die
zwischenzeitlich erschienenen Forschungsbe-
richte zur neueren Revolutionsliteratur5, als
auch die hervorragend aufgemachten Katalo-
ge zu den einzelnen Revolutionsrückschauen
künden6. Diese hätte man nun einem einfüh-
renden Forschungsüberblick zugrunde legen
können. Doch, obgleich sich Müllers Werk auf
eine breite Quellen- und Literaturgrundlage
stützt, die zentrale Quellensammlungen und
Einzelstudien zur Revolution ebenso wie re-
levante Gesamtdarstellungen zur deutschen
Geschichte des 19. Jahrhunderts umfaßt, blei-
ben viele jüngere Forschungsberichte, vor al-

4 Vgl. dazu den ‚Klassiker‘ zur These von der „politisch-
industriellen Doppelrevolution“: Hobsbawm, Eric J.:
Europäische Revolutionen 1789 bis 1848, Zürich 1962.

5 Von den zahlreichen jüngeren, bei Müller nicht er-
wähnten Forschungsberichten vgl. u.a.: Hachtmann,
Rüdiger: 150 Jahre Revolution von 1848: Festschrif-
ten und Forschungserträge, in: AfS 39 (1999), S. 447-
493 und 40 (2000), S. 337-401; Langewiesche, Dieter:
1848, ein Epochenjahr in der deutschen Geschichte?,
in: GG 25 (1999), S. 613-625; Schmidt, Walter: For-
schungen zur Revolution von 1848/49 in der DDR.
Versuch eines historischen Überblicks und einer kriti-
schen Bilanz, in: Demokratie, Liberalismus und Kon-
terrevolution. Studien zur deutschen Revolution von
1848/49 hrsg. von dems., Berlin 1998, S. 11-80; Bublies-
Godau, Birgit: „Von der Revolution zu den Revolu-
tionen“ – Zur 150. Wiederkehr der Revolution von
1848/49 in Deutschland und Europa, in: Jahrbuch zur
Liberalismus-Forschung 11 (1999), S. 219-256.

6 Aus der Vielzahl der zu den zentralen Expositionen pu-
blizierten Ausstellungskataloge vgl. u.a.: Gall, Lothar
(Hrsg.): 1848 – Aufbruch zur Freiheit. Eine Ausstellung
des Deutschen Historischen Museums und der Schirn
Kunsthalle Frankfurt zum 150jährigen Jubiläum der
Revolution von 1848/49, 2. Aufl., Frankfurt/ M. 1998;
Badisches Landesmuseum Karlsruhe (Hrsg.): 1848/49
– Revolution der deutschen Demokraten in Baden.
Landesausstellung im Karlsruher Schloß, Baden-Baden
1998; Dascher, Ottfried/ Kleinertz, Everhard (Hg.):
Petitionen und Barrikaden. Rheinische Revolutionen
1848/49. Ausstellungskatalog, Münster 1998.
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lem aber die aufschlußreichen Ausstellungs-
bände unberücksichtigt.

Abgesehen von diesen nicht unwichtigen
Kritikpunkten, die die Rezensentin jedoch
eher als Verbesserungsvorschläge für künftig
erscheinende Reihenbände verstanden wis-
sen will, kann man den Revolutionsüberblick
von Frank Lorenz Müller aus der Sachbuch-
reihe „Geschichte kompakt“ guten Gewissens
weiterempfehlen: Nicht nur weil dieser Über-
blick die Vorgaben der Reihenherausgeber in
der gebotenen Weise erfüllt, nicht nur weil
in ihm konzis, klar und anschaulich die the-
matischen Hauptstränge der Revolution von
1848/49 aufgearbeitet und dargestellt wer-
den, der Überblick gut geschrieben ist und
dem Leser eine anregende Lektüre bietet. Son-
dern weil sich dieses Buch vor allen Din-
gen mit anderen vergleichbaren wissenschaft-
lichen Einführungen oder Darstellungen zum
Revolutionsgeschehen messen kann und et-
liche unter ihnen aufgrund seiner Informa-
tionsfülle und Sachkenntnis sogar ersetzen
wird.
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